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sich bewegende Truppe durch ihr Verhalten, diesen Mittelaufwand so zu
steigern, daB die Fliegereinwirkung wiederum nur eine beschrinkte scin
kann.

Kampf um die Insel Kreta
Die Aktion der italienischen Streitkrafte

Am 20. Mai 1941 waren deutsche Luftlandetruppen vom siidlichen
Pclopolmcs aus gestartet, um mit einer Landung im Westteil der Insel Kreta
diesc beherrschende Bastion des Ostlichen Mittelmeeres in ihren Besitz zu
bringen. Das deutsche Oberkommando hatte die Vorbereitungen fiir dicse
Operation schon Ende April begonnen. Das Kommando der italienischen
Streitkrifte im Agiischen Meer (Kommando Egeo) erhiclt den Auftrag,
daB italienischerseits ein Expeditionskorps, wenn moglich in der Stirke
eines Regiments, von Osten her an der Eroberung Kretas teilnechmen solle.
In der «Rivista Militare» beschreibt Major Colli die Beteiligung der Ita-
liener, die aus verschiedenen Griinden unser Interesse verdient. Dic Aktion
sei deshalb nachstchend in zusammenfassender Form dargestellt.

Dic Zersplitterung der Krifte als Besatzungen auf den verschiedenen
gricchischen Inseln und insbesondere der Mangel an gecignetem Schiffsraum
fihrte das Kommando der Streitkrifte im Egeo zum Vorschlage, das Ex-
peditionskorps auf 2 Bataillone, durch Begleiteinheiten verstirkt, zu be-
schrinken. Die Vorschlige wurden erst am 23. Mai vom italienischen Ober-
kommando gutgeheiBen und gleichzeitig der Befehl fiir die Durchfihrung
erteilt. Fiir die Einzelheiten sollten mit dem deutschen Kommando direkte
Vereinbarungen getroften werden, um die neue Landung mit der sich schon
im Gange befindlichen allgemeinen Operation in Einklang zu bringen.

Die Landtruppen. Es handelte sich darum, Truppenverschicbungen von
Insel zu Insel zu vermeiden, Krifte zu verwenden, welche nicht unmittelbar
zur Verteidigung benotigt waren und méglichst viele Krifte fiir das Unter-
nehmen einzusetzen auch unter Schwichung der Verteidigung, da im Mo-
ment eine gegnerische Offensive ziemlich ausgeschlossen schien. Daraus
ergab sich Rodi, die bestverteidigte Insel, als Ausgangspunkt. Das Expedi-
tionskorps entnahm man den bisher cifersiichtig gesparten operativen Re-
serven.

Die Seekrdifte. Zwei Losungen standen sich gegeniiber: Es konnten lei-
stungsfihige Schiffe (mit groBter Tonnage) verwendet werden, mit dem
Vorteil der groBten Geschwindigkeit, aber mit dem doppelten Nachteil
der Verwundbarkeit durch Flieger und der Notwendigkeit, weit von der
Kiiste zu ankern und Truppe und Material zur Landung auf kleinere Schifte
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umzuladen. Oder es kam in Frage eine ungleichmiBige, aus Motorseglern
und Motorfischerbooten bestehende Flotille zu verwenden, den Nachteil
der geringen Geschwindigkeit in Kauf zu nchmen zugunsten des Vorteiles,
mit dem Vorderteil auf das Sandufer zu fahren und so den Auslad leichter
und rascher zu gestalten. Die zweite Losung erhielt den Vorzug. Man stellte
15 Einheiten zusammen, die alles andere als einheitlichen Charakter auf-
wiesen.

Seit einigen Monaten waren die Truppen im Verlad und in Landungs-
mandovern geschult sowie Schiffe mittels improvisierten technischen Ein-
richtungen fir den raschen Verlad und Auslad von Truppen und Kriegs-
material geeignet gemacht worden. Die primitiven Mittel konnten allerdings
nur geniigen unter der Voraussetzung, dall man nicht auf cine permanente
Kiistenverteidigung sticB, was laut den Nachrichten im 6stlichen Teil der
Insel Kreta nicht der Fall war.

An Geleit-Einheiten konnten von den zur Deckung der deutschen Trans-
porte cingesetzten italienischen Uberwasserkriften zugunsten des Expedi-
tionskorps cinzig freigemacht werden cin Torpedobootjiger, 4 Torpedo-
boote, 6 kleinere Schiffe.

Die Luftstreitkrifte. Alle Luftstreitkrifte der Basis sollten dirckt und
indirckt am Unternchmen mitwirken. Wihrend zwei Tagen vor Beginn
der Aktion hielten Jiger und Bomber die Gegend von Hierapetra unter
Feuer. Gleichzeitig iiberwachten andere Flugzeuge die Secrouten von Ale-
xandrien und lings der Kiiste von Kreta und wihrend der Uberfahrt sicherte
sich dic Flugwaffe die Luftiiberlegenheit lings der Route des «Convois».
Um einigermaBen die Schwiche des Geleites wettzumachen, wurdebestimmt,
daB der Transport den Kanal von Caso &stlich Kap Sideros bei Tag pas-
sicren sollte, um ihn so durch die Flieger schiitzen zu kénnen. Diesec An-
ordnung trug dazu bei. daBB die Expedition nicht mit einer Katastrophe
endete.

Generalstabliches. Der Méglichkeit Rechnung tragend, dafl nach erfolg-
ter Landung der Nachschub von der Basis aus unmoglich werde und im
Hinblick auf den Mangel an lokalen Ressourcen wurden zugeteilt: ein
Zug Sanitit nebst Trigern und Teilen einer Chir. Ambulanz, Sanititsmate-
rial und Medikamente fiir 14 Tage; Verpflegung fiir 7 Tage (wovon fiir
2 Tage auf dem Manne), nebst der Verpflegung fiir den ganzen Landungs-
tag;

Munition: fiir die Handfeuerwaffen, nebst der Munition bei den Waften,
4 Feuereinheiten; fiir Mw. und Ik. 1500 SchuBl pro Waffe; fiir die Artillerie,
5 Feuereinheiten. An der Basis wurden verladebereit gehalten: Verpflegung
tiir weitere 1o Tage und entsprechende Munitionsdotationen.
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Des Expeditionskorps verfiigte iiber Karten der Insel 1: 500 0oo und
1: 250 000, Photokopien einer deutschen Karte 1:200 000 sowie iiber cine
Seric von Fliegeraufnahmen der zu beniitzenden StraBe.

Die Verbindungen. Mit den eigenen Mitteln hitte das Heereskommando
im Egeo die groBen Distanzen nicht iberwinden kénnen; dic Flugwafte
muBte aushelfen. Dem Kommando des Expeditionskorps wurden zchn
leistungstihige Funkstationen zugeteilt.

Dic Vereinbarungen fiir den Kampf. Am Abend des 25. Mai landete cin
deutscher Gst.Major auf Rodi, um mit dem italienischen Kommando die
Art der Mitwirkung festzulegen. Auf Grund der heiklen Lage, in welcher
sich die deutschen Luftlandetruppen befanden, versuchte er die Italiener zu
veranlassen, die Aktion zeitlich vorzulegen. Da jedoch die Vorbereitungen
knapp auf das festgelegte Datum (27.5.) beendet sein konnten, entschloB
man sich, den Angriffstermin nicht zu dndern. In der Folge wurde prizi-
siert, daB die Landung im stlichen Teil der Insel erfolgen sollte, und zwar
mit dem doppelten Zweck: Allfillige Landung gegnerischer Krifte bei
Hierapetra zu verhindern, durch Vorsto nach Westen die Operationen der
deutschen Truppen zu erleichtern und die Verbindung mit diesen zu suchen.

Das italienische Expeditionskorps sollte fiir die chrqucrung, Landung,
Erstellung des Briickenkopfes (Landungskopfes) und fiir den Vormarsch
nach Westen dem Kommando des Egeo unterstellt bleiben, nach Erreichen
des Meridians von Hierapetra bzw. der Stra8engabel, von der die StraBen
Hierapetra und nach Kald Karid abzweigen, unter den Befehl der deutschen
Truppen auf Kreta treten.

Das Expeditionskorps setzte sich wie folgt zusammen:

Kommandant: Kdt. des 9. Inf.Rgt. mit Nachrichtentrupp des Rgt.,
1 Trupp Carabinieri, cin Verbindungsoffizier des Kommandos Egeo.

Truppen: 2 Inf.Bat., 1 Landungskp. der Marine, 2 Mw.-Kp. (81 mm)
der Division; 1 Kp.Ik. (47 mm), 1 Bttr. (65 mm), 3 Kp. Panzer «L 3», 1 Zug
Uem.Trp. der Division, Sanitits-Detachemente. — Bestand: 102 Of., 2583 Uof.
und Soldaten, 205 Saumtiere, 13. L.Panzer, 3 Pw., cin gelindegingiger
Lastwagen, 6 Motorrider.

Der geringe vcrfiigbarc Schiffsraum zwang, auf jegliche Motorisierung
zu verzichten. Hingegen erhohte man die Anzahl der saumbaren oder fiir
Tierzug geeigneten Waffen. So erhielten die Ik.Kp. und die 65-mm-Bttr.
je 6 Geschiitze.

Die Seckrifte unterstanden einem Marine-Hauptmann.

Befehle. Nebst den bereits erwihnten Dispositionen befahl das Kom-
mando Egeo als Landungsort die Bucht von Sitia, bestimmte als erstes Ziel die
StraBengabel N. Hierapetra, befahl im weitern, daB8 dic Abfahrt am Tage X
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erfolgen solle und die Flotille am Tage X + 1 die Fahrt in den Kanal von
Caso vornchme. Ein Sonderbefehl fixierte den Tag X auf den 27. Mai und
die Abfahrtszeit auf 1800.

Uberfahrt und Landung. 27.5. Bei Tagesanbruch begann der Verlad von
Lebensmitteln und Munition auf die in den zwei vorangegangenen Tagen
rasch konzentrierten Transportmittel. Um 15 Uhr war dies beendet und
es erfolgte der Verlad von Pz., Motfz., Waffen, Material, Saumtieren und
zum SchluB der Truppe. Ein starker Mistral hatte tagsiiber eingesetzt. Das
Meer war gegen Abend so bewegt, daB3 es sich empfahl, das Unternehmen
zu verschieben. Die Unsicherheit des Ausgangs der harten Kimpfe der
Dcutschen bei Heraklion veranlaBte jedoch das Kommando trotzdem, die
Abfahrt zu wagen. Gegen 1800 verlieBen die ersten Schiffe den Hafen. Der
Mistral nahm an Heftigkeit noch zu, so daB die Geschwindigkeit der fiir
cin derartiges Unternchmen sehr armselig ausschenden Flottille von 7 auf
5 Knoten sank.

28.5. Bei Tagesanbruch nahm der Wind ab. Die Geleitschiffe vereinig-
ten sich mit dem Transport, um diesen durch den Kanal von Caso zu
sichern. Dic gefihrlichste Phase der chrquerung begann. Schon in der
Dimmerung begann die Flugwaffe mit der Uberwachung der Nord- und
Siidkiiste Kretas und klirte auf groBe Distanz gegen Alexandrien auf. Am
frithen Nachmittag meldeten die Flieger von Siiden her eine Kampfforma-
tion bestechend aus 3 Kreuzern und 6 Torpedojigern, welche mit groBter
Geschwindigkeit Kurs N-W hielten.

Sofort zeichnete sich die groBe Gefahr ab, welche sich aus der Ungleich-
heit der Krifte ergab. Das Kommando sah sich vor zwei Méglichkeiten
gestellt: Entweder sich auf die Wirksamkeit der Flieger verlassend weiter-

o
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fahren oder den Transport stoppen und in Caso (Insel Ostlich Kreta) Schutz
nchmen. Die zweite Moglichkeit hitte eine groBe Verspatung und damit
vielleicht die Nutzlosigkeit des Unternchmens zur Folge gehabt. EntschluB3:
Weiterfahren! Angesichts der Ubermacht des Gegners stellte sich weiter
dic Frage, ob man den Seeweg kiirzen und bei Kap Sidero landen solle
statt bei Sitia. Das wiirde bedeuten, daB man 20 km 6stlich vom vorgesche-
nen Ort die Insel betritt, womit das rechtzeitige Eingreifen in Frage gestellt
wire. So entschloB sich der Kommandant fiir die riskante, aber befohlene
Landung in der Bucht von Sitia.

Da der Transport am Kap Sideros vorbeidefilieren muBte, fuhr ein Geleit-
schiff voraus und schoB mit seinen Bordkanonen den dortigen Leuchtturm
zusammen, damit der Turmwart den Transport nicht melden kénne. Die
notwendig werdende Beschleunigung der Geschwindigkeit der Flottille
brachte erhebliche Nachteile mit sich. Eines der langsamsten Schifte der
Formation vermochte nicht mehr zu folgen und muBte nach der Insel
Caso dirigiert werden. Dadurch fielen zwei Fiis.Ziige und zwei Aufklirungs-
patrouillen aus, welche ungliicklicherweise zur Vorhut gehorten. Ein
weiterer, schwerwiegender Nachteil entstand daraus, daB die verschiedenen
Schiffe ithre Reihenfolge in der Transportformation dnderten und dadurch
die fiir den Auslad als erste vorgeschenen Verbinde nicht als erste anlegten.

Trotz alledem hatte der Convoi ein giitiges Schicksal. Die feindlichen
Scestreitkrifte, von allen verfiigbaren Fliegern angegriffen, verlangsamten
ihre Fahrt, blieben stundenlang von den Fliegern engagiert, zum Teil ge-
troffen liegen, und verzichteten bis nach Nachteinbruch, den Kanal von
Caso zu befahren.

Der Gegner hatte den Moment verpaBt. Erst nach 19.00 Uhr gelang es
cinzelnen englischen Kriegsschiffen, die Gegend von Kap Sideros erfolglos
zu beschieBen. Um 18.00 Uhr fuhren schon die ersten Einheiten des Trans-
portes auf den sandigen Strand stlich Sitia und die ersten Mannschaften
faBten Ful} auf Kreta. ‘

Sofort wurde die Vorhut neu gegliedert und gegen die die Bucht cin-
schlieBenden Hiigel angesetzt, wobeti sie feindliches Mg.-Feuer crhielt. Zur
Unterstiitzung der Vorhut wurden darauthin die leichten Panzer bis zum
Gelinderand und zu den StraBenknotenpunkten vorgetrieben. Gegen 20.00
Uhr, nachdem rund 200 Gefangene, Waffen und Munition cingebracht
waren, konnte der Briickenkopf als gefestigt genug betrachtet werden, um
mit dem Auslad zu beginnen. Da keine Hrfenausriistung zur Verfiigung
stand (wie das beim Verlad der Fall war), gestaltete sich der Auslad miihsam

und zeitraubend; er erforderte fast 14 Stunden, den Leuten nach der langen
Uberfahrt die Nachtruhe kostend.
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29.5. Die Truppe war ermiidet. Es herrschte groBe Hitze. Mensch und
Tier litten Durst, Trinkwasser war sehr rar. Man nahm sich Zeit, eine be-
schrinkte Trinkung zu organisiecren und die Truppe etwas ruhen zu lassen.
Erst am spiten Vormittag begann der Vormarsch. Die Vorhut iiberwand in
kleinen Geplinkeln geringen Widerstand feindlicher Patrouillen. Den
ersten organisierten Widerstand trafen dic Angreifer beim Dorf Kamaizi.
Dic Ortschaft wurde umzingelt und nach kurzem Gefecht, mit einigen
Verlusten auf cigener Secite, der Gegner gefangen genommen. Von da an
wurden L.Panzer, verstirkt mit Infanterie auf den wenigen Motorfahrzeu-
gen, als bewegliche Marschsicherung vorgeschoben. Man riickte unter
brennender Sonne um 24 km vor. Um 19.00 Uhr erreichte das Gros die
Gegend von Exo Muliana. Die Vorhut bezog Vorposten an den Hingen des
Berges. Die motorisierten Teile stieBen, neuen Widerstand brechend, tiber
die Ortschaft Exo hinaus und sicherten dort.

30.5. Bei Tagesanbruch nahm die Truppe den Vormarsch wieder auf.
Der Gegner versuchte neuerdings durch Patrouillen, welche iiberraschend
auftauchten, schossen und sich dann rasch verzogen, den Vormarsch zu
verzogern. Obschon dieses Verhalten cinige Verluste kostete, zwang es
nicht zur Entfaltung aller Krifte, verlangte jedoch ein ausgedehntes Sicher-
heitsdispositiv.

Um den feindlichen Widerstand zu brechen und rascher vorwirts zu
kommen, warf der Kommandant am Nachmittag die ganze Pzw.Kp. samt
den motorisierten Teilen nach vorn mit Ziel StraBengabel N. Hierapetra.
Nach einigen erfolgreichen Gefechten besetzte diese Kolonne um 20.45 die
StraBengabel. Die Vorhut hatte inzwischen nach einem Marsch von ctwa
30 km scit Tagesanbruch die Ortschaft Kavusi erreicht. Der Kommandant
befahl der Pzw.Kp. auf Hierapetra vorzustoBen und setzte dafiir die ganze
Kolonne in Bewegung.

Um 21.15 hatte man plétzlich den Beweis, daB@ der gegnerische Wider-
stand in der Gegend von Heraklion gebrochen war, indem die Panzer des
italicnischen Expeditionskorps von tiber 200 Motorfahrern eines deutschen
Bataillons iiberholt wurden. Kurz darauf trafen sich die beiden Kommandan-
ten, der deutsche Bat.Kdt., erstaunt, dic italienischen Krifte so weit vorn
anzutreffen. Da nun seine linke Flanke gesichert war, entschloB er sich,
raschestens auf Hierapetra vorzustoBen, das Ziel, welches ihm vom Kdt.
der s. Alpenjiger-Division befohlen war.

Damit war fiir dic italienische Kolonne das erste Ziel (die StraBengabel)
erreicht. Die beiden Aufgaben waren erfiillt: den Englindern cineeventuelle
Landung in Hierapetra zu verbieten und gegen Westen die Verbindung mit
den deutschen Truppen herzustellen.
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Die Besetzung der Insel Kreta konnte nun mit Ausnahme vereinzelter
Widerstandsnester als abgeschlossen gelten. Die Aktion des italienischen
Expeditionskorps hatte auf den Zusammenbruch des Widerstandes bei
Heraklion insofern EinfluB, als sic einerseits mit dem Vorgchen gegen We-
sten cine Zange gegen die feindlichen Krifte bildete, andererseits durch die
Besetzung der wichtigen StraBengabel dem Gegner die Moglichkeit nahm,
von Hierapetra her Verstirkungen heranzubringen.

Die Deutschen und Italiener gingen zur Verteidigungsorganisation
iiber, wobei eine ungefihr iiber Mallia - Panagia - Kiato Metoki - Kondros
verlaufende Demarkationslinie den 6stlichen Teil der Insel den italienischen
Truppen zuwies. (Bearbeitet von Oberst Steinrisser)

WAFFENTECHNISCHES

Sowjetruflland

Bei den gemeldeten sowjetrussischen Manovern Ende Juli dieses Jahres in Deutsch-
land sind auch Verbinde mit dem schweren Panzerkampfwagen Joseph Stalin 11 ein-
gesetzt. Das Gewicht dieser verbesserten Type mit starker, frontseitig abgeschrigter
Panzerung wird mit 62 Tonnen angegeben. Neben Diisenjigern und Jagdflugzeugen
der Yak-Type nahmen auch Messerschmidt Jiger Me 109 teil. Diese Me-Jiger werden
in der Tschechoslowakei unter russischer Lizenz gebaut und weisen gegeniiber der
letzten deutschen Fertigung der Kriegszeit betrichtliche Verbesserungen auf und sind
beispiclsweise den englischen Spitfires in jeder Hinsicht iiberlegen.

Anmerkung: Solche Me-Jagdflugzeuge besitzt auch die Flugwaffe des Staates Isracl.

Am 25.7.1948 fand in Moskau der Tag der Luftwaffe statt. Gezeigt wurde unter
anderem: Polikapov 2 (Kunstflug-Schulmaschine)

UT 2 (Sportflugzeug)
Ubungsflugzeuge der Typen Yakovlev, Antonov, Sukhoi
Yemelyanov 8 = Y 8 — (Gleiter)
Hubschrauber Bauart Kamov - startete vom Plateau eines Lastkraftwagens.
Jagdflugzeuge: Lavochkin, Yakovlev, Ijushin, Tupolev, Mig.
Diisenjagdflugzeuge: Yak und Mig.
Bomber: 2 verschiedene Typen der Bauart Tupolev

Iljushin

Yak

Mig

Lavochkin.

Ferner wurde ein Massenfallschirmabsprung gezeigt. Den Abschluf3 bildete cin
Vorbeiflug der Transportflugzeuge Tupolev (fiir 75 Mann) und Iljushin sowie «Luft-
ziige», gebildet aus solchen Transportflugzeugen mit Gleitflugzeugen im Schlepp.

Jugoslawien

Nach wie vor gehen Waffenlieferungen aus der Tschechoslowakei via Osterreich
ein. Geliefert werden leichte und schwere Skodafahrzeuge, 10,5- und 21-cm-Geschiitze,
Panzerkampfwagen (russischer Lizenzbau) und Munition.

70



	Kampf um die Insel Kreta : die Aktion der italienischen Streitkräfte

